Oberſchleſiſches Wochenblatt 


oder 


Nuͤtzliches Allerlei für alle Stände 
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öltes Stüͤk. 


Vermiſchte Materien. 


Meine Naͤchte im Schwane zu Wuͤrz⸗ 
burg; eine wunderbare Erſchei⸗ 
nungsgeſchichte. 


Jo hatte meine Freunde in der Armee vor 
Mainz beſucht, und reiſete durchs Fraͤnkiſche 
nach Hauſe. Muͤde, und mit verſtimmter 
Seele über die Graͤuel des Kriegs, die mich 
dort auf dem Schauplatze der Blutſcenen ringe: 
umher umgeben hatten, traf ich des Abends 
in Würzburg ein, und trat in dem ſehr zu 
empfehlenden Wirthshauſe: zum Schwan, 
ab. : 


Die Fenſter des Zimmers, das man mir 
anwieß, giengen auf den Mayn hinaus. 
Der ſchone Strom gleitete mit ruhigen Wo⸗ 
gen hinab in jene Schauergegenden, um ſeine 
Wellen mit dem Blute meiner Bruͤder zu faͤr⸗ 
ben. Melancholiſch ſenkte der Mond ſein 
Silberlicht herab, und jenſeit des Fluſſes er⸗ 
tönte vom Berge ein fanftfeierliches Abendge⸗ 


— — 
.r.. 


Ratibor, ben 17ten December 1803. 


— esuntreorertmn 


laute aus ſtillen Kloſtermauern ins friedliche 
Thal. 


Der Genuß dieſes Augenbliks, in dem ich 
das alles ſo innig fuͤhlte, that mir unaus⸗ 
ſprechlich wohl; es war mir, als wenn ich eine 
herzerhebende Abendandacht gehalten : hätte, 
Ich ſchloß das Fenſter und 9 mich ruhig zu 
Bett⸗ 


Unwillkuͤhrlich erwachte ich; .. ich ſchiug 
die Augen auf, und „ ein paar funkelnde 
ſchwarze Augen ſtarrten in die meinigen; ein 
Kopf voll ſchwarzer Haare lag uͤber mir hinge⸗ 
beugt, und eine unbeſchreiblich ſanfte Stimme 
fragte mit reizender Zaͤrtlichkeit: „Biſt du es, 
Karl?“ un * 


Ich fuhr etwas zuſammen, und das ſchwar⸗ 
ze Weſen prallte zuruͤk. Jetzt wurde ich erſt 
völlig wach; ich richtete mich ſchnell auf. 
ſchaute um mich her, da ſtand in der Thür ei⸗ 
ne blendend weiße weibliche Figur mit empor⸗ 
gehobenen gerungenen Händen. . Mir war 
wunderbar zu Muthe! ich riß meine Augen 
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seit uuf, die weibliche Figur fand gewiß da! 
meinen Namen harte ich gehort, ich ſahe nech 
einmal hin . Jeſus, Maria! es war The: 
refe, meine Schweſter, die vor acht Wochen 
im Kindbette geſtorben war! 


Das Herz krampfte mir zuſammen, ich 
konnte kaum athmen. Thereſe! rief ich end: 
lich nach einer langen Pauſe, und ſtrekte mei: 
ne Arme mir unnennbarer Sehnſucht nach ihr 
hin. Thereſe antwortete nicht, ſie hoͤrte 
nicht. Unbeweglich ſtand fie da! Ihre Stel⸗ 
lung deutete auf den graͤßlichſten Schmerz,. auf 
die ſchwaͤrzeſte Verzweiflung. 

Meine Tyhereſe! rief ich wieder; mehr 
konnte ich nichr ſprechen, ein heißer Thränen⸗ 
ſtrom brach unwillkuͤhrlich aus meinen Augen. 
„ Thereſe ſprach nicht wieder; ihre Stel⸗ 
lung blieb dieſelbe: ein ſchrekliches Bild des 
Herzzerreißenden Jammers. .., Laͤnger konnte 
jeh es nicht aushalten; furchtlos, aber doch 
mit kalt uberlauendem Schauer ſprang ich 
aus dem Bette; ungluͤklicherweiſe ſtuͤrzte in 
dem Augenblikke der vor dem Bette ſtehende 
Stuhl, den ich angeſtoßen haben mochte, um; 


nur einen Blik werfe Ich auf ihn; es fallt ein 


ungeheurer Knall; ich ſehe nach Thereſen 
fie iſt verſchwunden! . 


Ich ſtand wie eingewurzelt da! War das 
Traum? war es Wuͤrklichkeit? ... Ach nein, 
Traum konnte es nicht ſeyn: es war ja Thereſe 
ſelbſt mit ihrer ſchönen, ſchlanken Geſtalt, mit 
ihrem weißen Arm, mit ihrem brennenden 


ſchwarzew Auge! Meine Schweſter, nief ich 


< 


init innigſter Traulichkeit, was wouteſt du von 
mir? erſcheine mir wieder! Har dein Geiſt kei⸗ 
ne Ruhe? habe ich dich irgend beleidiget? .. 
haſt du noch eine Forderung an die Welt? „ 
O Thereſe, meine einzige Schweſter, höre 
deinen Bruder! 

Ich ging nach ver Thuͤre zu; fie war feſt 
verſchloſſen. Ich verſuchte fie zu oͤſſnen; aber 
ich war des Schloſſes unkundig, und .. offen: 
herzig geſtanden .... ich hatte nicht Muth ge: 
nug, mich aus den Waͤnden meines Zimmers 
zu wagen. Ich war zaghaft geworden; die 
naturliche Furcht hatte ſich mit der heftigſten 
Gewalt meiner bemeiſtert! Ich wuͤnſchte nei: 
ne Thereſe zu ſehen, und zitterte doch vor 
dem Augenblik, wo ſie mir wieder erſcheinen 
konnte. 


Noch jagte mir das Biut zu glühend durch 
die Adern, als daß ich mich hätte zu Bette le⸗ 
gen koͤnnen; ich oͤfnete das Fenſter, und weilte 
mit meinem Blikke auf der ſchlummernden 
Gegend, die von dem falben Lichte des halk⸗ 
verſchleierten Mondes ſchwach, aber feierlich 
erleuchtet war. Verzeihr, meine Leſer, der 
Thraͤne, die der zaͤrtliche Bruder dem Schat⸗ 
ten ſeiner innigſt geliebten Schweſter weinte! 
Bern von mir, auf dem Kirchhofe zu Glo⸗ 
gau, ruhten ihre Gebeine, und hier gruͤßte 
mich ihr Geiſt! .. Sie hatte die Hande ge⸗ 
rungen! Ach, dies Bild zerriß mein Herz! 
Es lag in dieſem Haͤnderingen“ ein Schmerz, 
ein Jammer, eine Verzweiflung, die den ro: 
heſten Menſchen zur Erbarmung haͤtte auffor⸗ 
dern muͤſſenz und ich war ja ihr , Bru⸗ 


dern... Ich machte mir uͤber den Vorfall 
tauſenderlei Gedanken; uͤber die Meoͤglich⸗ 
keit einer Geiſtererſcheinung hatte ich mir gar 
nicht die Zeit genommen, gehörig nachzuden⸗ 
ken. Möglich, oder nicht moglich! ich hatte 
ja Thereſen mit eigenen wachenden Augen 
geſehen! Wie viel Unbegreifliches liegt nicht in 
den Kraͤften der Natur, das wir doch glauben 
muſſen, weil wir es in feiner Würkung ſehen, 
ob wir gleich ſeine Entſtehung nicht kennen. a 


Die ſtillſte Feier der Nacht goß endlich Ru⸗ 
be in mein Herz. Aus einem Kloſter der 
Stadt rief ein frommes Gelaͤute die Mönche 
in die Horas. Auch ich betete . betete um 
Ruhe für meine Thereſe. Ich mochte 
ſo wohl eine Stunde im Fenſter gelegen haben, 
als ich mich niederlegte. 


Den folgenden Morgen fing ich an, die 
Geſchichte der vorigen Nacht mit mehrerer 
Ruhe zu uͤberlegen; allein das Reſultat blieb 
bei mir feſt: Thereſen geſehen zu haben, 
und knuͤpfte ſich an den Wunſch, daß fie mir 
die folgende Nacht wieder erfcheinen mochte. 
Ich zerſtreute mich den Tag uͤber durch die 
Beſehung der Merkwuͤrdigkeiten der Stadt; 
beſuchte das Minoritenkloſter und des beruͤhm⸗ 
ten Pater Planka Mooskabinet, an 
dem ich ungemein viel Unterhaltung fand, und 
glaubte mich ganz aufgeheitert zu haben. Al 
lein jemehr die Nacht heran daͤmmerte, deſto 


banglicher wurde mir, und ich legte mich a 


nachdem ich die Thür meines Zimmers abſicht⸗ 
lich offen gelaſſen hatte, um meiner Thereſe 
zu zeigen / daß ich ihren Beſuch nicht fuͤrchte 
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„mit einem enbeſchreitlchen Gefühl zu 
Bette 


Gegen zwölf Uhr vernahm ich ein heimli⸗ 
ches Stöhnen! . Ein Gefühl von heißem 
Schrek durchſchauderte mein Inneres; das 
Stoͤhnen war periodiſch, und glich dem rb. 
chelnden Gewimmer eines Sterbenden. 


Ich flarrre mit offenen Augen in das Dun 
kel meines Zimmers, und glaubte mit jedem 
Augenblik, meine Thereſe zu ſehen, die durch 
dieſen Herzzerſchneidenden Klageton ihre Er⸗ 
ſcheinung verkuͤndige. Nach einer langen Pau⸗ 
fe ſchallten die Worte: „Karl! ach, hilf 
mir!“ . Ich fuhr ſchnell aus dem Berte 
auf und rief mit gepreßter Stimme: „The⸗ 
reſe! meine Thereſe, wo biſt du?“ 
Ich blieb ohne Antwort. Im Zimmer war 
es dunkel, ich ſah nichts, was dem Schatren 
der Verklaͤrten nur irgend aͤhnelte. Ich war 
muthvoller, als geſtern; ich ſtieg aus dem 
Bette, tappte im Zimmer herum, und ging 
endlich auf den Flur; aber das ganze Haus 
war wie ausgeſtorben, Als ich in mein Zim⸗ 
mer zuruͤk kam, ließ ich meine Uhr repetiren; 
fie ſchlug eins... In dem Augenblik hörte 
ich ein vernehmliches Stoͤhnen, ganz vem vo⸗ 
rigen gleich; es war wie der letzte Seufzer ei⸗ 
nes Hinſcheidenden! und nun auch kein Laut 
weiter. Alles war um mich todt! eine fuͤrch⸗ 
terliche ſchauervolle Stille! und doch war es 
mir, als ob mich ein unſichtbares Weſen um: 
gebe; mir ward bald kalt, bald warm; der 
Kopf gluͤhte mir, und ich fror am ganzen 
Leibe. 


* 
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Nach zwei Stunden erſt ſchlief ich ein, 
Der Morgen fand mich halb krank; ich muß⸗ 
te mich in der traurigen Nacht erkalret haben, 
und blieb bis Mittag im Bette; gegen Abend 
erſt ging ich aus. Man führte mich auf einen 
oͤffentuchen Ort, ich glaube, man nennt ihn 
das rothe Kreuz. Ich verſpaͤtete mich, und 


Fam erſt nach 11 Uhr nach Haufe Ich nahm 


mir feſt vor, nicht an Thereſen zu denken, 
und ihren Geiſt in Ruhe zu laſſen, und glaub: 
te, ihr dadurch wohlthaͤtig zu ſeyn. Ich Bat- 
te bereits das Licht ausgelöſcht, als mir noch 
einfiel, den Marquer zu rufen, um mir ein 


Glas Waſſer zu bringen; ich ging auf den 


Flur. , Eine weiße weibliche Geſtalt ſtand 
im Fenſter! Ich ſtarrte vom Schrek zuſam⸗ 
men. Es war der Schatten meiner Thereſe! 


fie hatte beide Haͤnde geſenkt, und ſchien zu 


beten. ., Thereſe! rief ich mit der innigſten 
Zärtlichkeit, was willſt du? .. 


Der Schatten blieb ſtumm und ohne Be⸗ 
wegung! 


„Thereſe, ich bitte dich um Gotteswil⸗ 
len, fprich, was will dein verklaͤrter Geiſt?“ . 


Keine Antwort! immer die Haͤnde gefaltet, 
in ſich ſelbſt verſunken. Dieſer Anblik war 
mir der ſehreklichſte! Ich trat einige Schritre 
näher. Es war Thereſe ſelbſt: „ kein 
Schatten; ſie war Menſch. Ihr Gewand 
weiß; ihr Kopf tief auf die Bruſt gebeugt. 
In ihrem Profil erkannte ich ihr Geſicht. In 
ſchreklich freudiger Ueberraſchung rief ich: The: 
reſe! kennſt du mich nicht? ich bin ja Karl!“ 


t „Karte Ka? ſchrie ſie mehr, uls fir 
rief; ich ſtuͤrzte ihr entgegen, und , lag in 


ihren Armen.“ . ., Eine Thuͤr öffnete ſich. 
Ein aͤltlicher Mann in weißer Nachtkleidung 


trat mit einem Licht in der Hand heraus. 
„Großer Gott! was iſt das?“ rief er mit ges 
brochener Stimme, und eilte näher. Ich er⸗ 
holte mich von dem Taumel meiner Phantaſie 
Die weibliche Figur wand ſich aus meinen Ar: 
men, und lief in das Zimmer, aus dem der 
aͤltliche Mann herausgekommen war. 


„Meine Schweſter, meine Schweſter!“ 
fagte ich leiſe, und blieb ſtarr, wie in den Bo: 
den gewurzelt, ſtehen; meine Knie zitterten, 
mein Herz ſchlug gewaltig, mein Kopf gluͤhte. 
Der aͤltliche Mann faßte mich unwillig bei der 
Hand und frug: „Wer ſind Sie, mein 


err 2 
err? 


„O meine Schweſter! rief ich ſehmerzlich 
aus, und wieß nach dem Zimmer und weinte. 
,Ich wollte ihr nach, aber ich vermochte es 
nicht. Ich ſahe den Mann bittend an, werf 
mich an ſeine Druſt und ſchluchzte laut.“ 


Dem Manne mochte jetzt ſehr bange wer: 
den; er rief um Huͤlfe. Ich hörte Leute un: 
ten im Hauſe. „Herr, Sie raſen!“ eſprach 
der alte Mann, als er den Marquer die Trep⸗ 
pe herauf kommen ſah, und nun Sukkurs 
hatte, „was wollen Sie mit Ihrer Schwe⸗ 
ſter? . Gehen Sie auf Ihr Zimmer, und 
ſchuͤmen Sie ſich, das ganze Haus auf eine ſo 
unanſtandlge Art, zur Mitternachtzeit, in Uns 


zuhe zu verſetzen.“ ., Ich ſchlug die Augen 
nieder und ging. 


Der alte Mann ging nun auch auf ſein 
Zimmer, das dicht an das meinige ſtieß. Er 
murmelte uber eine halbe Stunde vor ſich; 
dann ſchlief er ein. Das Mädchen hörte ich 
noch bis gegen Morgen ſeufzen. Ich fehlief 
die ganze Nacht nicht; ich war tief erſthuͤttert: 
das Raͤthſel lag in einer ſehauerlich dammern⸗ 
den Auflsſung vor mir. 


Den folgenden Morgen ließ ich meinen 
aͤltlichen Nachbar heruͤber bitten; erzaͤhlte ihm 
die Auftritte der vorigen Nacht, und die Ge⸗ 
ſchichte meiner Gefuͤhle, und bat ihn wegen 
der up verſchuldeten Störung um Verzeihung. 
„Aber un. fette ich hinzu .. eine Entſchaͤdi⸗ 
gung muͤſſen Sie mir geben fur alle die Lei: 
den, die mir die liebeuswuͤrdige Naehtwandle⸗ 
rin verurſacht hat; wer iſt fie? . was will 
ihr Umherirren, was ihr ſammerpolles Haͤn⸗ 
deringen?“ „ 

Der Mann zerdruͤkre eine Thräne im Au⸗ 
ge, und erwiederte folgendes: „Das unglökli⸗ 
che Mädchen iſt meine Tochter; fie war Braut 
eines lieben jungen Mannes; der Tag ihrer 
Verbindung war beſtimmt, alle Vorbereitun⸗ 
gen dazu gerroffen. Da brach der ungluͤkliche 
Krieg aus; die feindlichen Heere uͤberſchwemm⸗ 
ten das Städtchen, worin ich wohnte, einen 
Tag nach dem andern. Unter andern warf 
ſich ein Trupp leichter Infanterie in unſere 
Mauern, Und forderte eine ungeheure Brand— 
ſchatzung. Die Böͤrgerſchaft wollte den Druk 


vertheidigte er den Heerd ſeiner Vaͤter, 
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nicht länger dulden; fie ſammelte ſich unte. 
dem Sturm aller Glokken, um die Marodeurs 
hinauszutreiben. Karl, der Geliebte meiner 
Tochter, ſtand an der Spitze Mit Wuth 
und 
alles floh vor ihm. In Zeit von einer halben 
Stunde waren alle Straßen tein; nur am 
Steinthor hatte ſich die Maſſe geſeßt. Mit 
den auserleſenſten der jungen Bürger eilte er 
dahin. Das Thor war verſchloſſen; die Fein: 
de mußten ſterben oder ſiegen. Sie wurden 
alle niedergeſchoſſen; aber in den letzten Au⸗ 
genblikken des blutigen Kampfes ſank der Edle, 
von einer Kugel getroffen, an der Schwelle 
meines Hauſes nieder. Meine Tochter ſtuͤrzte 
zur Thüre hinaus, mit enter das Getümmel 
der Schlacht; da quoll ihr das rauchende Hirn 
des Geliebten entgegen. Noch einige grauſen⸗ 
volle Zukkungen und fein. Körper war erſtarrt. 
Unter dem Hochaltar unſerer Stadtkirche ru⸗ 
hen ſeine Gebeine. Aber im Herzen meines 
einzigen Kindes iſt kein Frirde mehr, Zwei 
Jahre lang habe ich gehoft, daß die Zeit die 
Wunde der Liebe heilen wuͤrde; aber umſonſt! 
Ihr Körper iſt zerruͤttet; ihre Seele krank. un 
Entfernt von aller ärztlichen Huͤlfe, bin ich 
jetzt hierher gekommen, um den Doktor Sie: 
bold zu konſuliren. Es iſt mein einziges 
Kind! O mein Herr, ich theilte mein ganzes 
Vermögen, wenn ich mir dafuͤr nur Hofnung 
zur Geneſung kaufen konnte.“ 


Ich umſchloß den Mann mit innigſter Ruͤh⸗ 
rung, und bat ihn, mich mit feiner Tochter 
näher bekannt zu machen. Das reizende Maͤd⸗ 
chen war wunderſchoͤn; ihre fanfte Melancho⸗ 
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lie gab ihr eine unglaubliche intereſſante Hal⸗ 
tung. Ihr Geiſt war gebildet; ſie hatte die 
feinſte Erziehung genoſſen, nur wenn gelegent⸗ 
lich Veranlaſſungen ihr Herz beruͤhrten, ver 
gaß ſie ſich auf Augenblikke, und ſprach zuwei⸗ 
len ohne Zuſammenhang. Ihre Stimmung 
hatte dann die wehmuͤthigſte Richtung; fie ver: 
ſenkte ſich in ſich ſelbſt, und jeder Zug ihres 
Geſichts wur dann das Gepraͤge ihrer ſtillen 
Leiden“ Ich hatte ſchon den Tag nach der 
oben erzaͤhlten Kataſtrophe von Würzburg ab: 
reifen wollen, uber ich blieb noch Monate da. 
Thereſens Schuͤchternheit gegen mich ver⸗ 
lor ſich allmahlich; fie öffnete ihr Herz mit 
Traulichkeit; ich ſuchte ihrer Seele alle Auf⸗ 


heiterung zu verſchaffen, und es gelang mir nach 
und nach, ihr Geſchmak an angenehmen Zer⸗ 
ſtreuungen beizubringen. Doktor Giebold 
würkte auf den Körper, ich auf die Seele. 
Erſterer verſicherte endlich, daß fie ganz wieder 
hergeſtellt ſey; nur bat er den Vater, ſie nicht 
wieder nach Hauſe zu bringen, um dort nicht 
ungluͤkliche Rükerinnerungen zu veranlaſſen. 
Um dem Vater die Wahl ihres Eünprigen Auf 
enthalts zu erleichtern, bot ich dem liebens⸗ 
würdigen Maͤdechen meine Hand und mein 
Vaterland an. Thereſe fünf in meine Ar: 
mo, und ich kann zur Seligkeit der Erde nichts 
mehr wuͤnſchen, als daß alle Männer fo gihk: 
lich waͤhlen mögen, als ich! . 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nachricht 
fü 2 Leser des Oberſchkeſiſchen Wochenblatts, oder Muͤtzlichen Allerlei's für 
5 alle Stände, 

Als wir vor ohngefaͤhr drei Jahren dem Publikum anzeigten, daß wir eine Zeitſchrift 
unter dem Titel: Oberſchleſiſches Wochenblatt, oder Nuͤtzliches Allerlei für 
alle Stände, herausgeben wollten, hatten wir dabei vorzüglich die Abficht, die Leſer deſſel⸗ 
ben mir allem dem bekannt zu machen, was ihnen in jedein Betrachte nuͤtzlich, angenehm, wich; 
tig und lehrreich iſt. Alles was fie mit Gott. mit ſich felbft und mit der Welt zufriedener ma— 
chen und fie lehren kann, wie fie bald Ungluͤk und Schaden verhuͤten, bald das Eine und das 
Andere zu ihrem Vortheile noch verbeſſern, bald ſich in einer Noth am beſten helfen, ihre a: 
chen am beiten angreifen, die Dinge, welche um fie find, am beſten nutzen, ihre Kinder am 
leichteſten erziehen und am ſicherſten zu Brod und Ehren helfen, wie ſie, mit einem Worte, 
andern fo nützlich und ſelbſt fo gluͤklich werden können, als fie ihr guter Schoͤpfer machen woll⸗ 
te ., alles dieſes ſollte das Wochenblatt nach und nach feinen Leſern, und zwar wo möglich 
aus dem großen und koſtbaren Schatze der Erfahrungen ſelbſt zeigen. Es ſollte ihnen daher, 
auffer dem vielen Guten und Nuͤtzlichen, das ſich in der Menge von Schriften, die unſer Zeit- 
alter in dieſer Hinſicht aufzuweiſen hat, zerſtreut findet, beſonders auch die Geſchichten und 
wͤrkuchen Borfälle des Tages unſers Vaterlandes, der Wahrheit gemäß, erzählen und ihnen 
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Firigergeige geber, von fie ſolche zu ihren Vortheile Eentiken, and ficheeeIegeln daraus für 
ihr kuͤnſtiges Leben abziehen könnten. Denn daß die Geſchichte des Tages unſers Vaterlandes, 
d. h. Oler⸗ Nieder- und Pen Schleſie ns nicht mauchen herrlichen Stoff darbieten ſolltt, um 
eine ſolche Schrift durch den mannichfaltigen Inhalt recht vorzuͤglich intereſſant, angenehm 
und lehrreich zu machen, leidet keinen Zweifel, und wir rechneten dem zufolge dabei hauptſach⸗ 
lich auf folgende zwei Dinge: 1) auf die Un rerſtuͤtzung mehrerer Freunde und aufmerk⸗ 
ſamer Beobachter ihres Vaterlandes, von denen wir erwarteten, daß ſie uns nicht nur uͤber⸗ 
haupt mit Beitraͤgen aller Art, nach der einen oder der andern in der ſchon in der vorläufigen 
Bekanntmachung und nachmals beim Anfange jeden halben Jahrganges abgedrukten Juhaltee 
Anzeige angegebenen Rubrik, beehren, ſondern uns auch insbeſondere die Vorgänge in ihren 
Gegenden von Zeit zu Zeit gefälligſt einberichten wuͤrden; und 2) auf die Empfänglichkeit 
des leſenden Publikums, dergleichen Auff,ke und Nachrichten mit Intereſſe zu leſen, und die 
nicht unbetraͤchtlichen Koſten, die ein ſolches patriotiſches Unternehmen erforderte und noth⸗ 
wendig machte, durch ihre Theilnahme zu unterftüßen. Wir ſehen aber jetzt, nach einem 
Verſuche von zwei Jahren, daß wir uns in beiden . größtentheils geirrt haben. 
Die Nachrichten und Beitraͤge kamen faſt vom Anfange an, ſehr ſparſam ein; es war uns, 
ſelbſt bei aller Muͤhe, oft nicht moglich, fichere Nachrichten aus fo manchen Gegenden unſers 
Vaterlandes zu erhalten, die das Publikum gewiß intereſſirt haben wuͤrden, und wir ſahen 
uns daher oft genoͤthigt, zu andern Hülfsmitteln unſere Zuflucht zu nehmen „und weniger in⸗ 
tereſſanten Auflagen zuweilen einen Plaß darin anzuweiſen. 

Bei dieſer Lage der Sachen würden wir befürchten müͤſſen, dereinſt ganz ohne Unterſtuͤz 
zung von beiden Seiten zu bleiben, und wir finden es daher mißlich, das Wochenblatt ohne 
fie für das kuͤnftige Jahr weiter fortzuſetzen. Wir zeigen daher hiermit an, daß wir die ſeit 
dem Anfange des Jahres 1802 mit höchſter Bewilligung von uns angefangene, und bis jetzt un: 
unterbrochen fortgeſetzte Herausgabe des Oberſchlefiſchen Wochenblatts oder Nüklk 
chen Allerlei's für alle Stände mit dem Schluſſe dieſes Jahres einſtweilen un: 
terbrechen und mit der Fortſetzung deſſelben fo lange anſtehen werden bis wir uns el: 
ner mehrern und thaͤtigern Unterſtuung von innen und von auſſen werden verſichert halten 
können, “ . 

Wir find uns bewußt, daß wir dabei gethan haben, was in unfern Kräften ſtand, be: 
gnͤͤgen uns mit dem Beifall, den uns mehrere Intereſſenten dieſes Blatts gezeigt haben, und 
danken ihnen und allen den wuͤrdigen Maͤnnern auf das herzlichſte, die uns bisher die Hand zur 
Unterſtuͤtzung unſerer uneigennuͤtzigen und wohlmeinenden Abſicht geboten haben. 
Ratibor, im Monat December 1803. 
er Die Herausgeber des Oberſchleſiſchen Wochenblatto, 


oder Nuͤtzlichen Allerlei's für alls Staͤnds. 
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Bekanntmachung. 

Dem Herrn Verfaſſer des: Etwas uͤber 
die Urbarial⸗-Verfaſſung in Ober 
ſchlefien, zeigen wir hiermit an, daß wir ſei⸗ 
nen Aufſatz nebſt dem Schreiben zwar richtig 
erhalten haben, davon aber bis jetzt noch kei⸗ 
nen Gebrauch haben machen konnen, weil letz 
teres der Einrichtung unſers bisher beſtandenen 
Inſtituts zuwider, anonymiſch abgefaßt gene: 
fen, und wir erfuchen ihn daher, ſolchen, da 
das Wochenblatt einſtweilen von uns aufge⸗ 


kuͤndigt worden, wieder gefaͤlligſt abholen zu 8 


laſſen. D. H. 
2; a an en ____ en | 

Bücher: Anzeige, 

Bei dem Buchhändler Juhr in Ratibor 
find Unterhaltungsfpiele in langen Winteraben⸗ 
den, nach Peſtalozi's Grundſaͤtzen für die Zu: 
gend fuͤr 10 fgr. zu haben, fo auch die mehre⸗ 
ſten neuen Piecen wider und fuͤr die Juden. 

Ball: Anzeige. 

Geſchmeichelt durch den gnädigen und gi: 
tigen Zuſpruch, der mir voriges Jahr ward, 
gebe ich mir die Ehre, hiermit ganz gehorſamſt 
bekannt zu machen, daß ich auf den zweiten 
Weihnachts: Feiertag einen Ball, und durch 
die übrige Faſchingszeit noch drei, als den 17. 
und arten Januar und 14 ten Februar, 
veranſtalten werde. N 


Das Entree int 16 ggr., wofuͤr Soupee und 
Thee unentgeldlich gegeben wird. Alle übrige 


- Setränfe unb Erfriſchungen aber find, um al 


le unangenehme Irrungen zu vermeiden, ge⸗ 
gen gleich bagre Bezahlung zu haben, wovon 


die Preiſe auf den Anſchlagzetteln in den Ne 


benzimmern zu erſehen feyn werden. Fuͤr die 
Guͤre der Speiſen und Getränke zu forgem 
werde ich mir vorzüglich angelegen ſeyn laffen, 
ſo wie auch die Wuͤnſche eines Jeden auf das 
prompteſte zu befriedigen. Ich ſchmeichle mir 
daher auch dieſes Jahr wieder eines gnaͤdigen 
und gütigen Zuſpruchs, um welche ich ganz 
gehorſamſt bitte. Brzeznitz den 8. Dec. 1803. 
Sebaſtian Hartmann. 


oo ee ——— 


Getreide⸗ Preis 
den 15. December 1803. 
Breslauer Scheffel. 


Bakk⸗Waizen h 2 Atbie. 18 for, 


Roggen 2 5 1 „ 22 2 
Gerſte 0 „ ee 
Erbſen ö 0 2 A 
Hafer 1 . 1 206 


0 
e . ͤ— . — nenn 


Alle diejenigen, welehe für das Wochenblatt noch irgend etſwas auf die eine oder die andere 
Art zu entrichten haben, werden dierdurch erſucht, ſolches noch vor dem Schluſſe dieſes Jahres 


öhnfehlbar zu thun. 


D. H. 


